
Geschäftsführer Thomas Fischer (Mitte) übergab die Weihnachtsspenden
von jeweils 1750 Euro an die Vertreter dreier sozialer Organisationen (von
links), Bürgermeister Franz Mädler, Michaela Winklmeier, Dr. Jochen Pfirs-
tinger und Hubert Graf. Bild: Achhammer/hfz

Spende hilft dreimal
Statt Weihnachtsgeschenke Geld für soziale Projekte

Amberg-Sulzbach. Für Fischer Auto-
mobile ist Weihnachten ein Anlass,
ein wenig dort mitzuhelfen, wo Hilfe
dringend benötigt wird und damit ei-
nigen Menschen ein kleines Lächeln
zu schenken. Auch dieses Jahr ver-
zichtet das Unternehmen wieder auf
teure Weihnachtsgeschenke und
spendet stattdessen jeweils 1750
Euro an drei Einrichtungen in Am-
berg und Umgebung.

Die Spenden gingen an die Le-
benshilfe Amberg, vertreten durch
deren Verwaltungsleiterin Michaela
Winklmeier. Diese hat es sich zur
Aufgabe gemacht, Familien mit be-
hinderten Kindern im Alltag zu un-
terstützen und zu fördern. Das tut
die Einrichtung unter anderem in ih-
rem Heilpädagogischen Zentrum, ei-
ner Kinderkrippe oder in einem Frei-
zeitclub für Musik, Sport und offene
Begegnungen.

Eine weitere Spende ging an die
Einrichtung „Nachbar in Not“ der
Gemeinde Ursensollen, vertreten
durch deren Bürgermeister Franz
Mädler. „Nachbarn in Not“ unter-
stützt Familien bei Engpässen mit fi-
nanziellen Mitteln.

Die dritte Spende ging an die Palli
Vita in Amberg, vertreten durch den
kaufmännischen Direktor und stell-
vertretenden Vorstand des Klinikums
St. Marien, Hubert Graf, und den
Ärztlichen Leiter das Hauses, Dr. Jo-
chen Pfirstinger, zur finanziellen Un-
terstützung ihrer Arbeit in der Pallia-
tiv-Betreuung.

Die Palli Vita hat unter anderem ei-
nen 24-Stunden-Betreuungsdienst,
der Palliativ-Patienten zu Hause be-
sucht und medizinisch versorgt: So
können die Betroffenen in ihrem ge-
wohnten häuslichen und familiären
Umfeld bleiben.
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Hilfe für Frühchen
Wird ein Kind zu früh, mit
einer chronischen oder
schweren Erkrankung
geboren, stehen die Eltern
und Familien vor großen
Herausforderungen. Welche
Hilfsangebote gibt es für
sie in der Region?
Diese Frage war Thema
beim 12. Forum des
Netzwerks Frühe Hilfen.

Amberg. Die Fachkräfte des Netz-
werks Frühe Hilfen tagten im Amber-
ger Rathaus. Veranstalter waren er-
neut die beiden „Kokis“ – die koordi-
nierende Kinderschutzstelle der
Stadt Amberg und die Koordinie-
rungsstelle Frühe Hilfen des Land-
kreises Amberg-Sulzbach. Die Ver-
antwortlichen richteten ihren Blick

vor allem auf den Aufenthalt junger
Patienten in der Kinderintensivstati-
on des Klinikums St. Marien und auf
die anschließende Begleitung der Fa-
milien nach der Entlassung.

Als Fachreferenten waren die inter-
disziplinären Teams der
„Harl.e.k.in“-Nachsorge Amberg, der
sozialmedizinischen Nachsorge von
Flika (Förderverein Klinik für Kinder
und Jugendliche am Klinikum St.
Marien Amberg) und der leitendende
Oberarzt der Kinderklinik in St. Mari-
en, Dr. Alexander Schnelke, zu Gast.
Sie gaben einen Einblick in ihre Pra-
xiserfahrungen und ihre alltägliche
Arbeit mit den Familien.

Die „Harl.e.kin“-Nachsorge gibt es
seit einem Jahr: ein Kooperations-
projekt der Kinderklinik mit der
Frühförderstelle der Lebenshilfe Am-
berg-Sulzbach. Ihr ambulantes Bera-
tungs- und Betreuungsangebot rich-

tet sich an Eltern mit frühgeborenen
Kindern bis zur 37. Schwanger-
schaftswoche sowie risikogeborenen
oder kranken Kindern. Sie bekom-
men bereits auf der Station ein Nach-
sorgeangebot.

Entscheiden sich die Eltern für ei-
ne Begleitung, werden sie von Fach-
kräften im häuslichen Alltag unter-
stützt. Dadurch können sie Sicher-
heit und Vertrauen im Umgang mit
der neuen Situation gewinnen. Rund
150 der insgesamt etwa 1350 pro Jahr
in St. Marien geborenen Kinder zäh-
len zu dieser Gruppe.

Um die Kleineren kümmert sich
seit zehn Jahren die sozialmedizini-
sche Nachsorge von Flika. Sie zeigt
auf, wie Krankenhausaufenthalte
verhindert oder verkürzt werden
können und wie zu Hause die Weiter-
behandlung gelingt.

Hintergrund

Zu den Patienten, die der Verein
Flika betreut, gehören auch Früh-
chen, die vor der 32. Schwanger-
schaftswoche geboren wurden
und weniger als 1500 Gramm
wiegen. In dieser Situation bietet
das Flika-Team – bestehend aus
einem Kinderarzt, einer Kranken-
schwester, einer Sozialpädagogin
und einer Psychologin – den Fa-
milien individuelle Beratung und
Begleitung an. Ziel ist es, das Fa-
miliensystem in der Anfangspha-
se zu entlasten und zu unterstüt-
zen, so dass eine Verselbstständi-
gung der Familie gelingt und ihre
Lebensqualität trotz der Ein-
schränkungen erhalten bleibt.

Dr. Alexander Schnelke gab
beim Forum Frühe Hilfen einen
Einblick in die medizinischen As-
pekte bei Kinder, die so früh ge-
boren werden. Körperliche, geis-
tige, aber auch psychische Er-
krankungen oder Verzögerungen
stehen häufig in direktem Zu-
sammenhang damit. Sie können
die Entwicklung des Kindes be-
einträchtigen. Im Klinikum St.
Marien sind jährlich etwa 25 bis
30 Kinder betroffen.

Schnelke machte darauf auf-
merksam, dass es genauso wich-
tig sei, den sogenannten „späten“
Frühgeborenen die ganze Auf-
merksamkeit zu widmen, da sich
viele Funktionen erst mit der vol-
len Schwangerschaftslänge aus-
bilden. Die Organisatoren und Referenten des Forums Frühe Hilfen mit Ambergs Bürgermeister Martin Preuß (Vierter von

links) und den zahlreichen und Teilnehmern im Hintergrund. Bild: hfz

Landwirtschaftsminister Helmut Brunner hat am Montag bei einer Feier-
stunde in München Julia Buchberger ihre Ernennungsurkunde überreicht:
Die Kastlerin ist damit jetzt ganz offiziell eine Erlebnisbäuerin. Bild: hfz

Mit Sinnen lernen
Julia Buchberger aus Kastl ist jetzt Erlebnisbäuerin

Amberg-Sulzbach/München. (eik)
„Jetzt haben Sie das nötige Rüstzeug,
um Ihren Hof zu einem spannenden
Lern- und Erlebnisort für Jung und
Alt zu machen“: 28 neuen Erlebnis-
bauern hat Landwirtschaftsminister
Helmut Brunner am Montag in Mün-
chen ihre Urkunden überreicht. Zu
den Absolventen gehört auch Julia
Buchberger aus Kastl. Sie und ihre 27
Mitstreiter haben erfolgreich die
16-tägige Qualifizierung des Ministe-
riums absolviert.

Der Bauernhof sei ein idealer Ort,
um mit allen Sinnen zu lernen und
Natur erlebbar zu machen, betonte
Brunner: Nirgends könne man besser
vermitteln, wie Lebensmittel herge-
stellt werden und Naturkreisläufe
funktionieren. Der ständige Dialog
mit den Verbrauchern ist nach An-
sicht des Ministers ein wichtiger Bei-
trag, um die Wertschätzung für Le-
bensmittel und für die Arbeit der
Landwirte zu verbessern.

Seit 2004 haben laut Brunner be-
reits mehr als 400 Teilnehmer die
Weiterbildung absolviert und ihren
Betrieb zum Erlebnisbauernhof ge-
macht. Die Qualifizierung bereite die
Absolventen intensiv auf den neuen

Unternehmenszweig vor. Sie umfasse
die Entwicklung und Gestaltung des
Angebots ebenso wie Wirtschaftlich-
keitsberechnungen, Werbung und
Erlebnispädagogik.

Erlebnis Bauernhof

Zielgruppe der Erlebnisbauern-
höfe sind neben Kinder-, Ju-
gend-, Senioren-, Behinderten-
und Eltern-Kind-Gruppen vor al-
lem Schulklassen. Unter ande-
rem können die Erlebnisbauern
am Programm „Erlebnis Bauern-
hof“ teilnehmen, das Grund- und
Förderschulkindern im Freistaat
mindestens einmal in ihrer
Schulzeit einen Besuch auf einem
aktiven Bauernhof ermöglicht.

Mehr als 130 000 Schüler haben
seit dem Programmstart im Jahr
2012 die Chance genutzt, mit
Herz und Hand zu erfahren, wie
und wo ihre Lebensmittel erzeugt
werden. Detailinformationen
zum Programm und zur Qualifi-
zierung gibt es im Internet
(www.landwirtschaft.bayern.de/
erlebnis).

Polizeibericht

Ofenrohr brennt,
Nachbar löscht

Rieden. (eik) Als sie den Rauch in
ihrer Küche bemerkte, war es
schon passiert: Im Bereich des
Ofenrohrs hatte sich Dämmateri-
al entzündet. Auf dieses brenzlige
Malheur wurde eine 68-Jährige
aus dem Riedener Ortsteil Gat-
tershof am Sonntag gegen 13 Uhr
aufmerksam. Ein 41-jähriger
Hausbewohner verhinderte
Schlimmeres: Er konnte das Feu-
er schließlich löschen. Folgenlos
blieb der Brand aber nicht: Auf-
grund der Rußentwicklung in der
Küche wird eine vierstellige Scha-
denshöhe angenommen. Die
Feuerwehren aus Vilshofen und
auch Rieden waren im Einsatz.
Die Polizeiinspektion Amberg hat
Ermittlungen wegen fahrlässiger
Brandstiftung aufgenommen.
Unter anderem muss geklärt wer-
den, ob der Ofen ordnungsgemäß
eingebaut worden ist.

Zu schnell: Einigen
droht Fahrverbot

Amberg-Sulzbach. (eik) Halten
sich die Verkehrsteilnehmer an
die vorgeschriebenen Höchstge-
schwindigkeiten? Die Verkehrs-
polizei Amberg hat das in den
vergangenen Tagen an verschie-
denen Stellen im Landkreis kon-
trolliert. Das Ergebnis:

■ Auf der Staatsstraße 2238 bei
Hirschau passierten am Freitag
zwischen 14.30 und 20.55 Uhr
1054 Fahrzeuge die Messstelle –
81 waren zu schnell (der Schnells-
te mit 100 statt der erlaubten 60
km/h). 55 Verwarnungen und 26
Anzeigen sind die Folge.

■ Auf der Staatsstraße 2149 bei
Nittenau waren am Freitag zwi-
schen 15.41 und 20 Uhr 78 Fahrer
zu schnell (59 Verwarnungen und
19 Anzeigen), der Negativrekord
waren 102 statt 60 km/h.

■ Auf der Staatsstraße 2165 bei
Ensdorf blitzte die Polizei am
Sonntag einen Autofahrer mit 153
statt der erlaubten 100 km/h. Bei
den Geschwindigkeitskontrollen
hier waren insgesamt 21 Fahrer
zu schnell, drei davon müssen
mit einem Fahrverbot rechnen.

■ 150 statt erlaubter 100 km/h
waren der höchste Wert, den die
Polizisten am Samstag zwischen
11 und 16 Uhr auf der Staatsstra-
ße 2164 bei Ödputzberg gemes-
sen haben. Von 536 Fahrzeugen
waren 29 zu schnell. Zwei Ertapp-
te erwartet ein Fahrverbot von ei-
nem Monat.

Alkohol: Zeugen
melden Flüchtige

Kastl. Auf der Straße von Utzen-
hofen nach Kastl war ein Auto-
fahrer diverse Male von der Stra-
ße abgekommen und hatte auch
ein Verkehrszeichen umgefahren:
Diese Mitteilung von anderen
Verkehrsteilnehmern ging am
Samstag gegen 18.30 Uhr gleich
mehrfach bei der Polizei ein.

Beamte der Polizeiinspektion
Amberg stellten dann vor Ort fest,
dass der Hinweis auf das Ver-
kehrszeichen richtig war. Der Ver-
ursacher dieses Schadens hatte
sich aus dem Staub gemacht. Weil
Zeugen den Ordnungshütern das
Kennzeichen des Fluchtfahrzeu-
ges nennen konnten, hatten die-
se den Schuldigen schnell ermit-
telt: die 27-jährige Fahrerin eines
roten Mercedes. Wie sich heraus-
stellte,stand diese erheblich un-
ter Alkoholeinfluss: Ein Test ergab
einen Wert von über zwei Promil-
le. Daraufhin musste die Frau zur
Blutentnahme, ihr Führerschein
wurde sichergestellt. Ermittlun-
gen wegen Gefährdung des Stra-
ßenverkehrs infolge von Alkohol
und wegen unerlaubten Entfer-
nens vom Unfallort laufen.
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